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Termine

 7.- 9.10. Arbeitswochenende                  
  am ScoutCamp

 5.- 6.11.  LeiER Wochenende in Holzschlag

 16.10. Volleyballturnier Vöcklabruck

 15.11. Jahreshauptversammlung

 20.11.  Schwimmmeisterschaften Linz

 29.1.2006 Fußballlandesmeisterschaften

 12.2.2006 Ski- u. Snowboardmeister-           
  schaften Hinterstoder
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Die Gruppenleitung

Das neue Pfadfinderjahr

Und was für eins! Dieses Pfadfinderjahr feiert unsere Pfadfindergruppe den 60. Geburtstag.
60 Jahre Abenteuer. 60 Jahre, das ist eine Zeit, die wir uns vor Augen führen können. 

1946 – Nachkriegszeit und russische Besatzung in Urfahr. 
1955 der Staatsvertrag Österreichs. 
1957 startet die Hündin Leika als erster Bewohner unseres Planeten in den Weltraum. 
1969 Neill Armstrong landet auf dem Mond. 
1989/90 – Fall der Berliner Mauer. 
1975 – Charlie Chaplin wird durch Queen Elizabeth II zum Ritter geschlagen. 
1984 – die Band Bon Jovi wird gegründet. 
1993 – Auf das World Trade Center wird von islamisischen Terroristen ein erster Terroranschlag verübt. 
2005 – Ca. 225.000 Menschen sterben durch einen von einem Erdbeben im Indischen Ozean 
hervorgerufenen Tsunami. 

All diese Ereignisse hat Linz 12 miterlebt - erlebt im Spiel, im Abenteuer, im Unternehmen und im 
Projekt. Dieses Jahr wird eine große Herausforderung an alle aktiven Pfadfinder und Pfadfinderinnen,
wollen wir doch auf diese Geschichte zurückblicken und gleichzeitig neue Pläne für die Zukunft von Linz 
12 schmieden.

Gut Pfad,

Sandra Fuchshuber
Mike Schönbauer
Gerald Zukrigl 

Aktennotiz!

Nachdem Gisi Müller und Clemens Gahleitner nach jahrelanger sehr erfolgreicher Gruppenleitung dieses 
Amt zurückgelegt haben, hat der Gruppenrat (das sind alle LeiterInnen bei Linz 12) eine neue gewählt: 
Sandra Fuchshuber, Mike Schönbauer und Gerald Zukrigl wurden für die nächsten drei Jahre gewählt.
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Aus dem Elternrat

Auf der nebenstehenden Seite 
findet sich eine kleine Aktennotiz über
den Wechsel in der Gruppenleitung. 
Der Elternrat freut sich sehr, dass 
sich aus der Schar der Leiterinnen 
und Leiter wieder engagierte junge 
Menschen gefunden haben, diese 
verantwortungsvolle Aufgabe zu 
übernehmen. Wir gratulieren Sandra 
Fuchshuber, Mike Schönbauer und 
Gerald Zukrigl zu ihrer Wahl! Den 
scheidenden Gruppenleitern Gisi 
Müller und Clemens Gahleitner 
sagen wir ganz herzlich danke für 
die ausgezeichnete Arbeit in den 
vergangenen sechs Jahren! Wir 
wünschen Euch alles Gute für die 
Zukunft!

Dieses beginnende Pfadfinderjahr
steht im Zeichen des 60jährigen 
Jubiläums unserer Gruppe sowie der 
50-Jahr-Feier der Gilde Schückbauer. 
Die Vorbereitungen sind bereits 
angelaufen, es wird eine Reihe 

von Veranstaltungen geben. Die 
Einladungen dazu werden zeitgerecht 
veröffentlicht und zugesandt werden. 
Wir bedanken uns schon jetzt bei 
allen, die an diesem Großprojekt 
mitarbeiten.

Auch heuer beginnen wieder viele 
Kinder ihre Pfadfinderlaufbahn bei
Linz12. Der Elternrat arbeitet „hinter 
den Kulissen“ um den Kindern und 
Jugendlichen Mittel und Räume für ihre 
Aktivitäten zur Verfügung stellen zu 
können. Wir sind keine „Vereinsmeier“ 
und es geschieht auch nicht aus 
Selbstzweck. Es muss nur einfach 
jemand die Verwaltung regeln! Die 
Kinder wachsen und durchlaufen alle 
Stufen der Pfadfinder – die Mitglieder
des Elternrates wachsen nicht mehr 
und sind seit geraumer Zeit die selben 
Leute. Der Elternrat ist der richtige 
Rahmen, die Interessen der Kinder 
und Jugendlichen zu vertreten. Wir 
freuen uns über jede/n, der ein wenig 

Verantwortung mittragen will! 
Schnupperangebot: An jedem 3. 

Dienstag im Monat um 1930 Uhr 
treffen wir uns für ca. 2 Stunden 
im Schückbauerheim und lösen die 
laufenden Aufgaben rund um Heime, 
Finanzen und Wünsche oder Sorgen 
der Leiterinnen und Leiter.  Die 
nächsten Termine sind am  18.10. 
um 19:30 Uhr und am 15.11., 19:00 
Uhr, anschließend findet unsere
Jahreshauptversammlung statt. 
Das wäre eine gute Gelegenheit, 
unverbindlich am Gruppenleben 
Interesse zu zeigen. 

Weitere Informationen gerne bei 
allen Leiterinnen und Leitern oder 
Mitgliedern des Elternrates, siehe 
vorletzte Seite. 

Gut Pfad!

Der Elternrat.

EINLADUNG zur Jahreshauptversammlung

der Pfadfindergruppe Linz12 – Urfahr am 15. November um 20 Uhr
im Schückbauerheim.

Tagesordnung: Begrüßung, Tätigkeitsberichte der Vereinsorgane, 
Entlastung der Vereinsorgane, Beschluss der neuen

 Vereinsstatuten, Beschluss der Mitgliedsbeitragshöhe.
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Sommerlager in Liebenau
Gudrun Glocker

Ein ganz besonderes Sommerlager 
stand den Wichtel und Wölflingen
heuer ins Haus - eigentlich ins Zelt! 
Da wir dieses Jahr mit den Spähern 
und Guides ein gemeinsames Lager 
veranstalten wollten, machten wir 
uns schon im Herbst auf die Suche 
nach einem geeigneten Lagerplatz. 
In Liebenau im Mühlviertel wurden 
wir fündig. Eine einsame Wiese, ein 
kleines Bauernhaus, Wald, riesige 
Findlinge, ... .

Mit 36 Kindern im Schlepptau, fast 
doppelt soviele wie im vorigen Jahr, 
machten wir uns am Sonntag auf 
nach Liebenau. Da es im Haus nur für 
16 Kinder Schlafplätze gab, mussten/ 
durften die anderen WiWös im Zelt 
schlafen. Unsere 4 Zelte waren schon 
aufgestellt - Danke Wolfi und Lukas-
als wir beim Lagerplatz ankamen.

Die GuSp waren am Samstag 
auch schon fleißig, die Zelte und
Kochstellen standen und Rauch stieg 
von den Feuerstellen auf, als wir mit 
dem Bus das Lager erblickten. Unsere 
Kinder waren begeistert- das war 
echtes Pfadileben!

Aber auch für uns gab es einiges 
zu tun. Unser Lager stand heuer 
unter dem Motto „Dem Fluch auf 
der Spur“ und so machten wir uns 
gleich an die Arbeit, uns in Hexen 
und Hexenmeister zu verwandeln. T-
Shirts wurden bedruckt, Hexennamen 
ausgedacht, Fahnen bemalt, und 
trotz strömenden Regens machten 
wir uns auf in den Wald, um Reisig 

für die Hexenbesen zu sammeln.
Am nächsten Tag  trafen wir 

uns mit den Spähern und Guides 
zur gemeinsamen Eröffnung. Vom 
Bürgermeister hatten wir einen Brief 
bekommen, in dem er uns bat, ihm 
bei der Beseitigung eines bösen 
Fluchs zu helfen. Am Vormittag 
standen die Workshops auf dem 
Programm. Gemeinsam mit den 
GuSp wurde gekocht, Perlen gefädelt, 
Seifenkisten gebaut,....

Da es noch immer regnete, mieteten 
wir am Nachmittag einen Bus und 
fuhren nach Zwettl ins Hallenbad. 
Für die Kinder wars lustig, für die 
Leiter anstrengend, aber nach 
diesem Nachmittag waren alle wieder 
sauber.

Ab Dienstag besserte sich endlich 
das Wetter. Leider war aber schon 
vor allem der Lagerplatz der GuSp 
völlig überschwemmt und gatschig. 
Für unsere Wichtel und Wölflinge
stand die große Hexenprüfung auf 
dem Programm. Nur wer wirklich 
alles kann, darf am Abend zur 
Walpurgisnacht. Da sich die Reise 
auf den Blocksberg wirklich niemand 
entgehen lassen wollte, bemühten 
sich die Kinder ganz besonders 
bei den Aufgaben. Und zum Glück 
schafften es wirklich alle!

Eine genaue Beschreibung der 
Walpurgisnacht findet Ihr im Bericht
von Maxi Wolfmeier.

Der Mittwoch war unser Naturtag. 
Gemeinsam gingen wir am Vormittag 
in den Wald und richteten uns ein 

Waldbuffet her. Bis alles vorbereitet, 
geschnitten und aufgelegt war, 
verging einige Zeit und so waren 

alle schon hungrig. Nacheinander 
durften sich alle bedienen, bis 
jeder satt war. Am Nachmittag 
beschäftigten wir uns weiter mit der 
Natur. Wir bastelten ein Kaleidoskop, 
brauten einen Zaubertrank, spielten 
Naturmemory,.... Mit mehr oder 
weniger langen Umwegen machten 
wir uns auf den Rückweg zum 
Lager. Am Abend hatten wir eine 
gemeinsame Feldmesse.

Am Donnertag war der Wandertag. 
Wir gingen gemeinsam zum Rubener 
Teich, wo wir picknickten und baden 
gehen konnten. Am Nachmittag 
gingen wir in kleinen Gruppen die 
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Walpurgisnacht
Maxi Wolfmeier

Wir flogen über den Himmel auf
den Blocksberg. Dort angekommen, 
b e k a m e n  w i r  e i n e n  e c h t e n 
Zauberraben, aber wir mussten 
Hexenblut mit Froschschenkel 
essen! Ih! Eine echte Spinne auch 
noch! Auf den Zauberraben standen 
d ie  Zaubernamen.  Es  kamen 
sehr witzige Namen dran, zum 

Beispiel Babyhexer, Rameldore und 
Hokuspokus, ja so komische Hexen- 
und Zauberernamen. Es war auch 
sehr witzig, wie die Besen hießen, 
einer hieß Nudelsuppe, Kartoffelbrei 
und ein Harry-Potter-fan nannte ihn 
Nimbus 2000. Mit den Besen ritten 
wir wilde Runden und hörten uns 
eine Geschichte von einem Riesen 

an, der Schnupfen hatte, dass es ein 
Erdbeben gab!! Oberhexe Amania 
befahl uns wie ein Riese zu niesen. 
Das machte so: Hitz Hatz Hutz. 
Nachher tranken wir noch mehr 
Hexenblut, das eigentlich Tee war.

Bis zu nächsten Walpurgisnacht. 

Runde im Tannermoor. Immer wieder 
gab es Stationen, wo es Aufgaben 
zu lösen gab. Als Belohnung gab es 
jedes Mal einen Hinweis.

Der Freitag war der gemeinsame 
Tag mit den Spähern und Guides. 
In gemischten Rudeln/Patrullen 
gab es verschiedene Aufgaben zu 
erfüllen. Auch das Mittagessen wurde 
gemeinsam auf den Kochstellen 
zubereitet. Ich glaube, unsere 
Kinder waren beim Spreißelmachen, 
Zwiebelschneiden und Salatwaschen 
wirklich eine große Hilfe!

Am Abend gab es ein großes 
gemeinsames Lagerfeuer. Einige 
WiWös  zeigten ihre eingeübten 
Hexentänze.

Wie im Flug ist diese Woche 
vergangen. Es war schon wieder 
S a m s t a g  u n d  e s  g i n g  a n s 
Zusammenpacken. Kurz bevor 
unser  Bus kam, machten wi r 
noch einen Abschlusskreis mit 

den GuSp. Gemeinsam warfen wir 
die gesammelten Kräuter in den 
Hexenkessel, Alex sprach noch einen 

Zauberspruch und so konnten wir den 
Fluch der bösen Hexe beseitigen!

Ich hoffe, alle anderen haben 
das Sommerlager auch in so guter 
Erinnerung wie ich. Es war zwar 
wieder anstrengend, aber wir haben 
viel erlebt. 

Danke an alle Leiter, die schon im 
Vorfeld viel Zeit und Energie für die 
Lagerplanung aufgewendet haben 

und sich auch Urlaub für diese Woche 
genommen haben.

Ein besonderes Dankeschön an 
unser Kochteam Gabi, Brigitte und 
Gerhard, die uns super verpflegthaben
und uns viel Arbeit abgenommen 
haben.

Und danke an alle Lagerteilnehmer. 
Jeder Einzelne hat etwas zum 
guten Gel ingen dieses Lagers 
beigetragen.

Am Sonntag fuhr ich mit meinen 
Eltern um halb neun zum Bus, wo 
ich zum Pfadfinderlager gebracht
wurde. Als wir ankamen, zogen wir 
uns die Schuhe aus. Nachher gingen 
wir in ein bisschen kleines Zimmer, wo 
wir unseren Schlafplatz herrichteten. 

Dann gingen wir Mittagessen. Es gab 
zum Essen Leberkäse und Püree 
und als Nachspeise Melone. Am 
Nachmittag gingen wir in den Wald. 
Dort machten wir einen Besen, indem 
wir einen großen Stecken suchten 
und viele Zweige. Als wir dann mit 

dem Holz zurückkamen, gaben uns 
die Leiter einen Draht und banden 
uns die Zweige auf den Stecken. Der 
Besen sah toll aus. Dann gingen wir 
schlafen. 

Gernot Kolrus
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Leoparden (Vinona Katzmayr, Katharina Kotek, Julia Kuplinger und Jessica Reichl)

Sommerlager Liebenau - dem Fluch auf der Spur

Viele Jahre bevor der Ort Liebenau 
seinen jetzigen Namen bekam, hatte 
der Ort keine Kirche. Die Bewohner 
beschlossen eine am Waldrand zu 
bauen. Doch eine Kräuterhexe war 
dagegen. Die Leute bauten trotzdem 
eine Kirche dorthin.

Die alte Frau legte einen Fluch auf 
diesen Platz. Als die Kirche fertig 
war, wurde diese vom Erdboden 
verschlungen. Darum bat uns der 
heutige Bürgermeister den Fluch zu 
vernichten.

Am Samstag, 9.Juli trafen wir uns 
um 10 Uhr bei der Pfarre Hl. Geist.

Bis wir alle Rucksäcke verstaut 
hatten, und endgültig losfahren 
konnten war es allerdings halbelf. 
Nach einer sehr, sehr langen Busfahrt 
(2 Std.) kamen wir in Liebenau an. Als 
die Begrüßung beendet war, bauten 
wir das Zelt mit Hilfe von Beate und 
Christoph auf.

Bis zum Abendessen waren wir 

damit beschäftigt die Kochstelle 
aufzubauen. Das 1. Lagerfeuer 
war  der  k rönende Absch luss 
eines arbeitsreichen Tages. Am 
Sonntag regnete es schon in den 
frühen Morgenstunden. Unser 
Vormittagsprogramm war das 
Fertigstellen der Feuerstellen und 
das Bauen eines Topfständers. 
Außerdem kamen auch die WiWö 
in Liebenau an. Am Nachmittag 
gab es Stat ionenbetr ieb zum 

Schwerpunkt „Leben aus dem 
Glauben“. Am Montagvormittag 
hatten wir gemeinsam mit den WiWö 
Workshops 

z.B. Per lent iere, Stroht iere, 
Hexenmobil, Gipsmasken, ... Am 
Nachmittag fuhren wir nach Zwettl 
ins Schwimmbad. Abends besuchte 
uns Tina. Der Dienstagvormittag 
war ein Spielvormittag. Es gab 
Twister, Kräuterreise, Ballspiele, 
Laufspiele und stille Post verkehrt. 
Nachmittags nahm jede Patrulle am 
Orientierungslauf teil. Wir mussten 
kleine Doserl finden und die Fragen

darin richtig beantworten. Am Abend 
fand der „Kerzerlabend“ statt. Beim 
Morgengruß am Mittwoch wurden 
wir in Gruppen eingeteilt. Jede 
Gruppe hatte eine andere Aufgabe 
z.B. bauen einer Hollywoodschaukel, 
das Erlernen der Lagerfeuerkunst, 
das Sorgen für Schatten durch 
einen riesigen Sonnenhut und 
vieles mehr. Geschicklichkeits- und 
Teamworkstationen gab es am 
Nachmittag. Um 17 Uhr fand die 
Feldmesse mit den WiWö  statt. Der 
Donnerstag war der gemeinsame 
Wandertag mit den WiWö. Nur 
einige wenige gingen in den Rubener 
Teich (Moorwasser) baden. Nach 
dem Verzehr der Lunchpakete 
wurde jeder Patrulle ein Rudel der 
WiWö zugeteilt. Gemeinsam wurde 
die Moorwanderung mit einigen 
Stationen bewältigt. Nach dem 

täglichen Lagerfeuer trauten sich 
Daniel G., Kevin, Michi, Valentin, 
Daniel H., Kathi, Jessi und Julia 
noch eine Nachtwanderung zu und 
kamen nach 2 Stunden Fußmarsch 
vollständig am Übernachtungsplatz 
an. Den Freitag verbrachten die 
GuSp mit den WiWö bei einigen 
Stationen. Das Mittagessen wurde 
gemeinsam auf den Kochstellen 
gekocht (Fleckerlspeise). Etwas 
f r ühe r  a l s  s ons t  gab  e s  e i n 
Lagerfeuer gemeinsam mit den 
WiWö, bei dem viele Verleihungen 

(Halstücher, Sterne, Klassen) und die 
Überstellungen statt fanden. 

Am Samstag hatten wir genug 
Kräuter gesammelt und konnten 
beim Abschlusskreis der WiWö 
einen Trank brauen, dessen Rauch 
den Fluch aufgehoben hat. Danach 
reisten die WiWö ab, wir bauten die 
Zelte und Kochstellen ab, wuschen 
die Utensilien ab, übersiedelten in 
die Scheune und es gab das letzte 
Lagerfeuer. Am Sonntag säuberten 
wir den Lagerplatz, spielten noch 
Spiele und rasteten im Schatten. Die 
Linz 2er kamen mit einem Bus in 
Liebenau an und wir fuhren nach dem 
Schlusskreis zurück nach Linz.

Auch wenn das Lager sehr verregnet 
war hat es uns sehr gut gefallen! 
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Die Überstellung zu den CaEx
Kevin Koller

Es war 12 Uhr in der Nacht als 
uns Maex ins Leiterzelt bestellte. 
Wir, das sind Daniel, Matthias und 
ich, wussten schon, dass wir jeden 
Moment überstellt würden. Maex 
gab uns eine Karte und zeigte auf 
einen Punkt sehr weit weg von 
unserem Lager. „Dort werden wir 
euch absetzen. Danach müsst ihr 
bis hierher (Ort des Biwaks) gehen 
und dort werdet ihr eine Kiste finden.
Mit dem was in der Kiste ist sollt 
ihr euch dann eine Schlafunterstelle 
bauen und im Wald übernachten“. 

Sandra fuhr uns zum Ausgangspunkt. 
Zusätzlich bekamen wir auch noch 
einen Kompass damit wir uns besser 
zurechtfänden. Also gingen wir um 
1 Uhr nachts mit dem Rucksack am 
Rücken los. Am Anfang war es richtig 
gruselig aber dann hatten wir alle 

großen Spaß. Jede Stunde mussten 
wir uns übers Handy melden und 
angeben wo wir uns befanden. Als wir 
gegen 3 Uhr am Schlafplatz ankamen 
fanden wir eine Kiste. Drinnen waren 
6 l Fanta, Müsliriegel, ein Schutzhelm, 
ein Schutzanzug, eine Schutzweste, 
Heringe, Schnur und sechs Stück 
Stoff die sich als Teil einer Jurte 
herausstellten. Wir waren so müde, 
dass wir uns nicht die Mühe machten 
eine Schlafstelle zu bauen. Ich rollte 
meine Isomatte aus, legte meinen 
Schlafsack darauf, schlüpfte hinein 

und legte das Jurtenteil darüber. 
Gleich danach schlief ich ein. Als ich 
am nächsten Tag aufwachte stellte 
ich gleich fest, dass über Nacht noch 
3 Leute dazugekommen waren. 

Es waren die 3 Mädchen aus 
unserer Patrulle (Lisa, Katrin und 

Viki), die auch noch überstellt 

wurden. Bald waren alle wach 
und wir packten unsere Sachen, 
um zum Lager zurückzugehen. 
Da kamen uns die CaEx Leiter 
entgegen um uns zu begleiten. Am 
Lagerplatz angekommen aßen wir 
dann viel genüsslicher als sonst 
unser Frühstück. Als zweiten Teil 
unserer Überstellung mussten wir 
uns in die 2 CaEx-Heimstunden am 
Montag und am Dienstag aufteilen. 
Die drei Mädchen gehen Dienstag 
und wir Buben am Montag. Sofort 
nachdem wir den CaEx-Leitern unsere 
Auffassung über die Überstellung 
mitgeteilt hatten gingen wir ins Zelt 
und schliefen uns richtig aus.

Der Wandertag am Lager
Lisa Deixler-Wimmer



D e r  Z w ö l f e r10

 

Pfadfinderlager in Liebenau

Am Samstag dem 9.Juli, also gleich 
am ersten Ferientag trafen sich alle 
Lagerteilnehmer um ca. 10 Uhr beim 
Pfarrzentrum Heiliger Geist. Mit dem  
Bus ging es in Richtung Liebenau und 
dann weiter zu unserem Lagerplatz, 
wo  wir die nächsten neun Tage 
verbrachten.

Neben dem Lagerplatz befand 
sich  ein Haus, indem die Toiletten, 
Waschbecken, Duschen und später 
auch die am Sonntag ankommenden 
Wiwös mit ihren Leitern untergebracht 
wurden. 

Der erste Tag, an dem wir Kochstelle 
und Zelt aufbauten, war glaube ich für 
uns alle einer der anstrengendsten. 
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365 Tage Leiter, die Bilanz!

Es ist genau ein Jahr her, dass ich 
unsere neuen jungen Leiter vorgestellt 
habe. Viele Heimstunden und ein 
Sommerlager, damit viele gesammelte 
Erfahrungen später, kann ich sagen, 
dass sie tolle Arbeit geleistet haben. 
Besonders das Engagement während 
des heurigen Sommerlagers fand ich 
sehr beeindruckend! Ein Lagerfeuer 
ohne Martinas Gitarrenbegleitung 
oder Felix’ Perfomance wäre nicht 
von dieser Qualität!

Es ist ein gutes Gefühl zu sehen, wie 
die Späher und Guides von damals 
jetzt mit im Leiterteam sind und 
Motivation zeigen. Es gibt einem die 
wichtige Bestätigung, dass das wofür 
man viel Zeit und Mühe investiert, 
Sinn macht – vor allem wenn es den 
Jungen selbst viel Spaß bereitet! Ich 
sage auf diesem Weg meinen beiden 
Jungleitern im Trupp,  Martina und 
Felix, ein großes Dankeschön – es ist 
eine lässige Zusammenarbeit.

Es freut mich sehr, dass wir  auch 

heuer mit neuen Leitern rechnen 
können. Lukas Mahringer wird im 
Trupp2 erste Erfahrungen sammeln. 

Gemeinsam mit Sarah, Betti, Judith, 
Sevi und Roman seid ihr ein starkes 
Team! 

Maex

Keine Werbung in der Web-Ausgabe
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Sa. 30.07. - Peter Abfalterer
Ha lb  zehn  Uhr  vo rm i t tags . 

Das  Sommer lage r  de r  CaEx-
Dienstaggruppe kann beginnen. 
Mit einem VW-Bus der Linz 2er und 
Mikes Schrottkarre fuhren wir ca. 
drei Stunden nach Klippitztörl im 
schönen Kärnten. Am Dorfplatz von 

Bad St. Leonhard ließen und Mike 
und Fanky aussteigen und wir hatten 
die Aufgabe, herauszufinden, was es
in diesem von Gott verlassenen Ort 
zu tun gab. Nachdem wir ungefähr 
vier Stunden in dem Ort, welcher 
übrigens maximal drei Einwohner 
hat, verbracht haben, holten uns 
unsere Leiter wieder ab. Wir fuhren 
noch ca. 15 Minuten bis zur Hütte. 
Zu unserer Erheiterung explodierte 
Mikes Auto. Deshalb fährt er ab jetzt 
immer mit Heizung im Hochsommer 
den Berg hinauf. In der Hütte stellten 
wir ein Programm für unser 8-Tage-
Lager zusammen. Danach gab es 
eine kalte Jause als Abendessen 
und wir gingen zu Bett. Es war 
ein AUFREGENDER (*gg*) Tag!

S o .  3 1 . 0 7.  -  N i c i  K r e u z e r
Heute plante unsere Gruppe 

eine Wanderung durch das schöne 
Gebirge. Für dies brachten wir es 
ausnahmsweise einmal zu stande 
etwas früher als sonst aufzustehen, 
um noch ein Frühstuck vor der 
sehr großen   Herausforderung, 
wie sich später herausstel l te, 
z u  u n s  n e h m e n  z u  k ö n n e n

Um natürl ich auch zwischen 
der Wanderung eine Stärkung zu 

haben, strichen wir noch  fleißig
Brote  fü r  unser  Lunchpaket .

Wir starteten, voller Energie und 
voll bepackt, von unserer Hütte los.

Am  Anfang vertrauten wir unseren 

Kartenspezialisten und gingen brav 
hinter ihnen her, doch nach einiger 
Zeit beteiligten sich auch die anderen. 
Als wir in einer Sackgasse landeten, 
um über Baumstämme zu klettern 
und danach in den Sträuchern 
herum zu irren, wurde uns mulmig.

Danach hatten wir eine große 
Pause verdient und vert i lgten 
unsere Lunchpaket. Nach einiger 
Wanderzeit mussten wir unsere 
Route ändern, was sich als kleine 
Hürde erwies, den wir konnten nur 
durch sehr viele Schleichwegerl 
schnell zu unserer Hütte gelangen. 

Aber wir waren guter Hoffnung, denn 
wir hatten ja ein GPS Gerät dabei.

Es diente uns gut, bis wir plötzlich 
in Tschechien landeten laut dem 
Gerät. Nach dem dies einige zu 
Ohren gekommen ist verloren ein 
paar die Nerven und die Hoffnung, 
bald nach Hause zu kommen.

Es  machte  es  n icht  besser, 
a ls wir auch noch über einen 
Stacheldrahtzaun klettern mussten. 
Doch nach dem wir noch einen Hügel 
erklimmten, landeten wir wieder auf 
einem Weg, den unsere Gruppe 
Gott sei Dank schon gut kannte.

Jetzt war es nicht mehr weit bis zu 
unserer wunderschönen Hütte. Voller 
Freude und Erleichterung kamen 
wir an der Hütte an und wurden 
sogleich von Hunger heimgesucht 
und so waren wir sehr dankbar als 
uns Fanky mit ein wie immer sehr 
gutes Essen zubereitete. Übrigens 
an diesem Tag wurde das Essen 
ausnahmsweise mal aufgegessen. 

Mo. 01.08. -  Mart in Pachler
Wie jeden Tag begannen wir den 

Montag mit einem, von Fanky und dem 
Küchenteam zubereiteten, herzhaften 
Frühstück. Für die „Unterhaltung“ 
war an diesem Tag eine Wanderung 
geplant, welche wir am Vortag 
geplant hatten. Diese sollte um 
zehn Uhr starten, jedoch verzögerte 
sich der Start um 30 Minuten.

Wir wanderten Richtung Norden 
zur „Grünhütte“, von da aus setzte 
sich unser Weg durch den Wald auf 
einem kleinen Pfad  fort, welcher nach 
cirka 200 Meter in eine Forststraße 
mündete. Ihr folgten wir auch. 
Nach ungefähr einer zwei Stündigen 
Talwanderung belehrte uns unser 
Leiter Fanky, dass wir diesen Weg 
auch wieder hinauf gehen müssen, 
was wesentl ich länger dauern 
würde, als das Bergab. Wir stimmten 
ab und kamen zu dem Schluss, 
einen anderen Weg zu nehmen!

Der  Weg,  den wi r  nahmen, 
hörte jedoch auf einmal mitten 
d r i n  a u f  u n d  u n s e r  Tr u p p 
besch loss n icht  umzukehren, 
sondern quer Wald ein zu gehen.

Nach weiteren drei Stunden 
kamen wir dann um 15.50 Uhr 
wieder auf unserer Hütte an.

SoLa CaEx Klippitztörl
CaEx 2
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Am Abend stand Sauna auf unserem 
Unternehmensplan. Ein paar aus 
unserer Gruppe beschlossen nicht 
in die Sauna zu gehen, wobei die, 
die es wagten, hatten am nächsten 
Tag auch keinen Muskelkater.

Di.  03.08. - Paul Berenberg
Am Dienstag war wieder volles 

Programm angesagt. Das hieß: 
Sommerrodeln und Minigolf. Also 
rannte die gesamte CaEx Gruppe 
auf den Schwarzkogel, wo sich der 
Lift der Sommerrodelbahn befand. 
Dort ließen wir uns ersteinmal nieder 
und beurteilten die Fahrstile der 
vorwiegend deutschen Touristen. 
Inzwischen begaben sich unsere 
zwei Leiter auf eine abenteurliche 
Reise, die sie einer Fehlinformation 
unsererseits zu verdanken hatten. 
Aber nachdem sie die Gegend etwas 
erkundet hatten, kamen sie schließlich 
doch zur Talstation. Mike nahm den 
Lift und nach 10 kalten Minuten kam 
er bei uns oben an. Von jetzt an, 
ging es steil bergab, im wahrsten 
Sinne des Wortes. Nach einigen 
Minuten war jeder heil angekommen 
und nach einer kleinen Pause ging 
es weiter zum Minigolf. Dort wurde 
fleißig eingelocht und nach einer
knappen Stunde Spielzeit, war der 
Spaß auch schon wieder vorbei. So 

fuhren wir wieder hinauf auf unsere 
Hütte, und ließen den Abend mit 
Gesellschaftsspielen, wie “Siedler” 
oder “Lügen”, gemütlich ausklingen.

Mi. 04.08. - Simon Gansinger

Wir hatten beschlossen, am 
Mittwoch nichts zu unternehmen, 

außer am späteren Abend eine 
Nachtwanderung, so begannen wir 
den Tag etwas später und ließen 
den Vormittag nichtstuend an uns 
vorüberziehen. Am Nachmittag 

planten wir die Versprechensablegung 
für Schobi und Paul, anschließend 
spielten wir, wie so oft, die Siedler 
von Catan und Lügen und machten 
uns, auch wie so oft, über unsere 

deutschen Hüttennachbarn lustig, 
die in konstanten 5-minütigen 
Abständen auf den Hirterzaun griffen. 
Nach dem Abendessen wurden wir 
in Zweiergruppen - Christoph und 
Schobi, Martin und Jaqui, Nici und 

Paul, Simon und Peter - und mit 
den Instruktionen von Mike und 
Fanki losgeschickt und sollten vier 
Aufgaben, die es an verschiedenen 
Orten zu lösen galt, erfüllen. Wer 
als erster alle Zielpunkte erwandert, 
die Lösungen herausgefunden und 
Fanki und Mike mitgeteilt hatte, 
hatte gewonnen. Nach etwa zwei 
Sunden standen Peter und Ich als 
Sieger fest, als wir zwanzig Minuten 
vor den Zweiten Christoph und Schobi 
die Wanderung beendeten. Dritterste 
wurden Martin und Jaqui, Vierterste 
Nici und Paul. Nach der Wanderung 
erwartete uns noch eine angeheizte 
Sauna, danach fielenwirmüde insBett.

Do. 05.08. - Thomas Schobesberger
Nach einem wie immer viel zu 

heftigen Frühstück á la Fanky 
wurden zwei der CaEx, die das 
Versprechen noch nicht abgelegt 
hatten, auf ihre Zimmer geschickt, 
damit die anderen besprechen 
konnten ,  w ie  d ie  Ze remon ie 
ablaufen sollte. In der Zwischenzeit 
erklärte Mike den beiden Neuen, 
was mit ihnen geschehen würde.

   Als wir schließlich dann alle schon 
älter waren, waren die einen mit 
der Planung fertig und die anderen 
gelangweilt. Man hatte entschieden, 
sich die Zeit mit dem barbarischen 
Spiel “Räuber und Gendarm” zu 
vertreiben, barbarisch, weil wir uns 
auf einer Hütte hoch oben in den 
Bergen befanden, wo flaches Gelände
Rarität ist. Danach wurde es auch 
schon dämmrig und eine feierliche 
Stimmung kam auf (wahrscheinlich 
aber nur bei den Neuen). Als sich 
bewiesen hatte, dass manche aus 
dem Trupp unfähig waren, ein Feuer 
so herzurichten, dass es nachher auch 
brennt (ja, genau unten ganz dünnes 
Gezweig und Reisig, darüber etwas 
dickeres Holz und ganz oben dauf die 
Scheite, anzünden, und wenn jetzt 
kein Regen kommt, dann brennt das 
auch --> lernt man schon bei den 
WiWö, fürchte ich) und auch Meister 
Fankhauser und Panzerfahrer Mike 
es mit Benzin (!) nicht schafften, 
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Nun ist das Schicksal des Hauses 
Freistädterstraße 246 besiegelt - da 
es durch seine Baufälligkeit nicht 
mehr beheizt werden kann, muss 
es der Stadt Linz zurückgegeben 
werden, welche es am 31. Oktober 
(stimmt das?) (stimmt nur zum Teil, 
Anm. d. Red.) abreißen wird. Wir 
haben jetzt ein Jahr in dem Haus 
verbracht und in diesem einen Jahr 
viele schöne, lustige und interessante 
Ereignisse erlebt. Addiert man unsere 
Erfahrung über ein Jahr hinweg 
mit den Erfahrungen der 5 RaRo-

Generationen vor uns, so erhält 
man eine legendäre Bruchbude 
mit dementsprechendem Ruf, und 
um sie nicht einfach so sang- und 
klanglos abtreten zu lassen, ging am 
20. 8. noch mal so richtig die Post 
ab. Der Garten war voll gestopft mit 
Gästen, die sich an Grillerei, diversen 
Getränken und guter Musik erfreuten. 
Auch drinnen im leergeräumten Heim 
sprühte gute Laune durch die Luft. 
Um Mitternacht gabs eine kleine Rede 
incl. einer Runde Schnaps aufs Haus 
zum Anstoßen, und anschließend 

gab man „geile Zeit“ von „Juli“- ein 
würdiger Abgang… Bis um 8 Uhr 
morgens wurde ausgiebig gefeiert 
und im Nachhinein kommen uns 
immer wieder positive Kommentare zu 
Ohren. Danke vielmals fürs Kommen, 
wir freuen uns dass wir euch so einen 
schönen Abend bereiten konnten. 

Good-Bye RaRo-Heim!

P.S.: Tschüss Fam. Walter, bis bald 
im Rudl-Kammerl!

RaRo-Heim Festl
RaRo

war die feierliche Stimmung dahin. 
Es war saukalt, weil der Wind blies, 
jeder fror wie Väterchen Frost und 
die paar Flämmchen (das Feuer) 
waren der gigantischen Aufgabe, 
das irgendwie geschichtete Holz zu 
entzünden, nicht gewachsen und 
gingen in Rauch auf. Doch man 
schichtete das Holz neu, suchte 
Reisig undsoweiter und siehe da: bald 
knisterten die Flammen  hoffnungsvoll 
und i rgendwann loderten s ie 
majestätisch und bespuckten uns 
fauchend mit Funken und Elefanten.

Irgendwann war es dann schon spät 
Nacht und die Versprechen waren 
abgelegt, das Feuer niedergebrannt, 
alle mit einem dezenten Rauchgeruch 
versehen und alle schon etwas müde.

Wie immer legten wir uns  nach der 
Dusche brav schlafen und schliefen 
bald tief und fest, weil wir ja alle brave 
und nette Ca/Ex sind, und einige 
träumten sicher von Lagerfeuern, 
die sich einwandfrei entzünden ließen 
und von Räubern und Gendarmen, 
die sich gegenseitig jagten und am

Weidezaun “elektrisch machten”.

F r.  06 .08 .  -  J aqu i  K reuze r
Am Freitag, unserem letzten 

eigentlichen Lagertag, konnten wir 
einmal so richtig lang schlafen. Nach 
dem alltäglichen Frühstück wagte 
unsere Gruppe einen Blick aus dem 
Fenster und so beschlossen wir 
unsere Zeit in unserer gemütlichen 
Hütte mit Spielen zu verbringen. Als 
sich die Sonne am Nachmittag zum 
Glück doch noch blicken ließ, gingen 
wir hinaus um die angenehmen 
Strahlen zu genießen. Nach einiger 
Zeit beschlossen wir die Hütte für die 
Abreise auf  Vordermann zu bringen. 
Da alle zusammenhalfen, waren wir 
in kurzer Zeit fertig. Den Rest des 
Abends verbrachten wir mit packen, 
fernsehen und natürlich relaxen.

Sa. 07.08. - Christoph Filnkößl
Da wir am vorherigen Tag die 

Hütte bereits gut durchgeputzt 
hatten, dauerte heute das Aufräumen 
und das Wiederherstel len der 
Ordnung nicht sehr lange. Nach 
einem diesmal vergleichsweise 
spartanischem Frühstück machten 

wir  uns g le ich an d ie Arbe i t .
Nach kurzer  Ze i t  war  d iese 

abgeschlossen und das nebenbei oder 
bereits am Vorabend gepackte Gepäck 
wurde in den Gefährten verstaut. 

Nachdem wir die übergebliebenen 
Fressalien auch noch untergebracht 
hatten, mussten wir nur nach 
auf den Vermieter warten, der 
dann das Haus kontro l l ie r te .

Da a l les  passte (eh '  k lar)  , 
konnten wir  uns anschließend 
gleich nach einem Gruppenfoto auf 
den Heimweg machen. Während 
der Heimfahrt fing es aufeinmal an
zu Schütten, wir konnten den Weg 
aber ohne Probleme bewältigen.

In Linz machten wir noch schnell 
einen Abstecher zum Fanky, um 
das bereits erwähnte restliche 
Essen bei ihm zu lassen . Nachdem 
wir beim Schücki angekommen 
waren und alle abgeholt wurden , 
brachte Fanky den VW-Bus noch 
zu den Linz 2ern zurück, die am 
selben Tag auf ein Lager fuhren.
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Pfadfindergruppe Linz 12 - Urfahr
Zust.Sachb: da Mike

Herr und Frau Walter & Söhne & Töchter
Freistädterstr. 246b
4040 Linz

Linz, 24. Aug. 2005
Betreff: Räumungsbescheid 

Sehr geehrter Herr Walter Maus, Sehr geehrte Frau Waltraud Maus.

Wir haben die traurige Pflicht, Ihnen mitzuteilen, dass Ihr Mietvertrag für das Objekt Freistädterstr. 246b,
„gegenüber vom Klo“ (5 m² Wohnraum), mit

1.September 2005 

auslauft und nicht erneuert werden wird. Grund: Die Rückgabe des übergeordneten Objekts an die Stadt Linz.
Als Mieter haben sie selbstverständlich das Recht, eine Ersatzwohnung zu beantragen. Dies dürfen Sie jedoch 
nur, wenn Sie noch nie mehr als 4 mal hintereinander hinter die Couch gekackt haben. 

Falls diese Kriterien zutreffen, würde das Ersatzobjekt („in Rudl sei Raum“, 5 m²), Stockholmweg 23, 4040 Linz 
ab sofort zur Besichtigung für Sie bereitstehen.  
Wir entschuldigen uns vielmals im voraus für die schweren Unannehmlichkeiten, die diese Maßnahmen uns 
allen bringen.

Als kleine Entschädigung dürfen Sie gratis beim Raro-Heim-Abschiedsfest am 27.08.2005 teilnehmen.
Wir werden Sie als treue Mieter in Erinnerung behalten, wünschen Ihnen für Ihr weiteres Leben alles Gute und 
verbleiben

mit freundlichen Grüßen

i.A. 
Fotos des RaRo-Heim Festls
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Bei der Abschlussfeier hat man zwar 
diesmal nicht auf Österreich, dafür 
aber auf Schweden und Dänemark 
vergessen. Schließlich bekamen alle 
Kontingentsleiter ein Andenken – ein 
Holzschild in Form von Tasmanien 
mit dem Lagerabzeichen drauf – 
danach wurde der Eastman Shield 
an das Team Tasmanien/Schweden-
Korea/USA verliehen, was vor allem 
die Westaustralier etwas störte, da 
sie die liebgewordene Trophäe nur 
sehr ungern hergaben. Schließlich 
begruben wir das Tassie Moot in 
einem Sarg und erwiesen ihm so 
die letzte Ehre.

„OK, das wäre erledigt. Nix wie 
hin zur Bar!“

Am letzten Abend wurden alle 

hektisch: Adressen, Abzeichen, 
Halstücher, Uniformen wurden 
eifrigst getauscht.

Auch ich schlug wieder mal zu. 
Neben Abzeichen aus Australien, 
Japan und Hongkong, tauschte ich 
außerdem noch Halstücher und 
Khaki-Uniformen (Auch die Aussies 
stellen leider auf absolut hässliche 
Poloshirts um, die Kiwis haben zum 
Beispiel überhaupt keine Uniformen 
mehr).

Mattt vom W.A.-Contingent reichte 
mich an Alan Robinson, Debbie 
Gordon und Brian Hill weiter und 
hielt mir seinen Plan unter die Nase, 
nach dem ich etwa einen Monat in 
Westaustralien unterwegs sein sollte. 
Ich musste ihn auf vier Tage herunter 

kürzen, da ich ja auch noch zum 
Roten Zentrum Australiens, zu Ayers 
Rock (Uluru) und Olgas (Kata Tjuta) 
– schlappe 3.000 km nordwestlich 
von Tasmanien – fahren wollte. 
„Kein Problem“, meinte er, „die 
anderen wissen bescheid, dass du 
kommst!“

Daß wir die Abmachung noch 
ziemlich gut begossen, brauche ich 
wohl nicht zu erwähnen, sehr zum 
Leidwesen der Queenslander, die 
es ihrerseits gerne gesehen hätten, 
wenn ich zu ihnen rauf gekommen 
wäre. (Aber ich brauche ja einen 
Grund, um nochmals nach Down 
Under auf ein Moot zu fahren, oder 
nicht? *gg*)

Am nächsten Morgen (frei nach 

Vom 17. auf den 18. September 
fand die diesjährige Überstellung der 
bisherigen CaEx-Mitglieder (Jakob 
Neugebauer, Jordis Klima, Emanuel 
Liedl, Angelika und Maria Pree) in 
die RaRo-Rotte statt. Die traditionelle 
Überstellungswanderung fand bei 
strömendem Regen zwischen 7 
Uhr abends und 1 Uhr morgens im 
oberösterreichischen Hagenberg im 
Mühlkreis, genauer gesagt, in Veichter 
bei Hagenberg im Mühlkreis (Danke 
an Lukis Oma und Tante Lisi von Linz2 
für das grandiose Quartier) statt. 
Dass sie für die Wanderung so lange 
brauchten war keineswegs Schuld 
der Überstellten sondern Willkür 
der bisherigen RaRo-Mitglieder die 
sich bei ihrer eigenen Überstellung 
damals hilflos verlaufen hatten bis
sie schließlich verzweifelt und am 
Ende ihrer Kräfte kapitulierten weil 
sie keine Ahnung hatten wo sie sich 
befanden. Also beschlossen sie es 
der nächsten Gruppe besonders 
schwer zu machen: Sie gaben 

ihnen nicht nur ungenaue und nicht 
ausreichende Informationen sondern 
auch einen besonders weiten Weg 
zur Aufgabe. Allerdings rechneten 
sie nicht mit den hervorragenden 
Navigationskenntnissen der Gruppe. 
Als diese schließlich erschöpft und 
durchnässt um 1 Uhr morgens 
an ihrem Ziel ankamen, ging das 
eigentliche Fest erst richtig los, das 
erst um 5 Uhr 30 endete.

Jakob Neugebauer

Vom 17. auf den 18. September 
fand die diesjährige Überstellung 
der bisherigen CaEx-Mitglieder 
(Jakob Neugebauer, Jordis Klima, 
Emanuel Liedl, Angelika und Maria 
Pree) in die RaRo- Rotte statt. Der 
Überstellungsspaziergang fand 
bei strahlendem Sonnenschein 
zwischen 3 und 4 Uhr Nachmittag im 
wunderschönen Hagenberg, genauer 
gesagt, in Veichter bei Hagenberg 
im Mühlkreis (Danke an Lukis Oma 
und Tante Lisi von Linz2 für die 

super Verpflegung) statt. Dass der
Spaziergang nur eine Stunde dauerte, 
lag ausschließlich an der Gutmütigkeit 
der bisherigen RaRo, die sich bei ihrer 
eigenen Überstellung damals hilflos
verlaufen hatten bis sie schließlich 
verzweifelt und am Ende ihrer 
Kräfte kapitulierten und das gleiche 
Schicksal den Neu- RaRo ersparen 
wollten. Also beschlossen sie es der 
nächsten Gruppe besonders einfach 
und gemütlich zu machen: Sie gaben 
ihnen nicht nur mehr als ausführliche 
Informationen sondern auch einen 
besonders schönen Wanderweg zur 
Aufgabe – von der Flehluckn in Reitling 
bei Wartberg bis zu den Fischteichen 
im Veichterwald. Nachdem die Gruppe 
ihren Spaziergang beendet hatte 
wurde sie noch bekocht und durfte 
das darauffolgende Fest genießen, 
das erst um halb 6 Uhr morgens 
endete.

Christoph Straßmayer

Überstellung CaEx --> RaRo
Jakob Neugebauer, Christoph Straßmayer

„I Come From A Land Down Under“ - Ein 12er „ganz unten“
Martin Hauser  Teil  3
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Garfields Motto: Ich hasse Montage!)
brach ich von Streß und Hektik – man 
hatte die Abfahrt des Transporters 
nach Devonport zum Flughafen um 
eine Stunde nach vor verlegt, ohne 
mir bescheid zu geben – begleitet, 
also nach Devonport auf, um von 
dort den Flieger nach Adelaide zu 
nehmen.

Dort besuchte ich tags darauf 
das Weinbaugebiet im Barossa 
Valley (Shiraz!), taute bei 35° C im 
Schatten von der antarktischen Kühle 
Tasmaniens wieder auf und sprang in 
Glenelg in Meer, das auch nicht viel 
kühler als die Umgebungstemperatur 
war.

Sch l ieß l i ch  best ieg i ch  den 
Greyhound (der Überlandzug „Ghan“ 
fährt nur zweimal pro Woche) nach 
Alice Spings, sah die Road Trains – 54 
m lange LKW-Züge – Ayers Rock und 
das Olgas-Massiv und erfuhr, wie sich 
50°C trockene Hitze anfühlten.

Meine Eindrücke von dort lassen 
sich nur mit „WOW! WAHNSINN!“ 
beschreiben: Die Verfärbungen 
der Berge durch das Spiel aus 
Sonnenl icht und Wolken beim 
Anblick dieser gigantischen Berge, 
die Geschichten der Aborigines rund 
um die Berge des Nationalparks, 
dessen Leitung sie seit zwei, drei 
Jahren innehaben …. Seit der Zeit ist 
auch das Besteigen von Kata Tjuta 
und Uluru, weil sie Heiligtümer der 
hiesigen Ureinwohnerstämme sind, 
verboten. Au$ 5.000,- (also öS 
40.000,-) Strafe erwartet denjenigen, 
der es dennoch wagen sollte.

Fast schon überfüllt mit Eindrücken 
bestieg ich das Flugzeug nach Perth. 
Bei der Group 4 – Securitate hatte 
ich diesmal keine Probleme, denn 
erstens trug ich Uniform (und so es 
sich machen lässt, werde ich das 
auch in Zukunft tun), zweitens war 
die Officerin, die mich kontrollierte
selbst eine ehemalige Führerin 
aus Queensland, und der Random 
Gunpowder Check sah diesmal so 

aus, daß die gesamte Mannschaft 
mein Skizzenbuch bestaunte („Go 
easy on him, he is a scout!“) und 
mich nur pro forma checkte.

Vom Flieger aus konnte ich den 
Uluru aus der Luft sehen, gefolgt 
von der unendlichen Weite der 
australischen Wüste, die sich in 
unzähligen Farbtönen weit unterhalb 
erstreckte.

In Perth angekommen erwartete 
mich bereits Paul Harrison, der 
mich an Mattts Stelle, er war für 
ein paar Tage zu den Victorianern 
nach Melbourne gefahren, abholen 
sollte.

Sein ursprünglicher Plan, am Swan 
River segeln zu gehen und mir Perth 
von der Flußseite aus zu zeigen, fiel
leider mangels Wind ins Wasser. 
Stattdessen zeigte er mir neben 
dem Kings Park, in dem für jeden 
gefallenen Australier in den Kriegen 
(von 1.WK bis vorerst Vietnam) ein 
Baum gepflanzt worden war, und der
für einen Stadtpark eine beträchtliche 
Größe erreicht hatte, auch Manjedal, 
das Lager- und Ausbildungszentrum 
der Pfadis in W.A.. Man könnte es 
von der Ausdehnung her leicht mit 
dem Truppenübungsplatz Treffling
vergleichen. Dort befanden sich 
neben ausgedehnten Lagerplätzen, 
gemein trassierten Hindernisbahnen, 
einem Stollenlabyrinth, einer 300 m 
langen Abseilbahn über einen Graben 
drüber, ein künstlich angelegter 
See für a l ler le i  Wasserspie le, 
Gebäuden mit Seminarräumen, 
Unterkünften für alle Altersstufen, 
eigener Rover-Hütten (Kühlschrank 
& Mikrowelle inbegriffen), eigenen 
Themenschränken (Mittelalter, 
Piraten, SciFi ,…) mit Mater ial 
und Kostüme für Geländespiele, 
Mannschaftsküchen,….

Während wir durch das Gehölz 
streiften, tauschten wir allerlei 
Pfadiwissen aus und Paul erzählte mir, 
dass er mindestens einmal im Monat 
ein Wochenende in Manjedal quasi als 

„Charge vom Tag“ verbrachte, wobei 
er dies aber selten allein sondern mit 
seinen Rover-Freunden aus ganz W.A. 
machte. Den Spaß, den die dabei 
hatten, konnte ich mir ziemlich gut 
ausmalen.

Paul führte mich ganz stolz durch 
das immense Gelände, auf dem sich 
auch Känguruhs, Koalas, Oppossums 
und andere Beuteltiere tummelten. 
Ein Red Känguruh konnte ich sogar 
aus gut 15 m Entfernung sehen.

Zur Krönung des ganzen Tages 
trommelte Paul ein paar seiner 
Seepfad is  sowie d ie  anderen 
TassieMoot Veteranen zusammen, 
um – Samstag war ja auch – das 
Pubviertel North Bridge unsicher zu 
machen. Wir hatten unheimlich viel 
Spaß.

Allerdings hatte die ganze Sache 
einen etwas bitteren Abschluß. 
Irgendjemand hatte sich die Freiheit 
genommen und meine Sachen in 
Pauls Auto durchwühlt. Gottseidank 
hatte alles Wichtige (Reisepaß, 
Führerschein, Geld) stets bei mir. Der 
einzige, der allerdings verschwunden 
blieb, war mein Akubra, der mich 
bislang brav vor zuviel Sonne bewahrt 
hatte.

Meine sieben Sachen wieder 
eingepackt, reichte mich Paul, der 
seinerseits tags darauf zu einem Lager 
aufbrechen sollte, an Debbie Gordon, 
die fortan meine Quartiermeisterin 
sein sollte weiter. Auch sie hatte 
Matts Instruktionen weiter verfolgt 
und ein komplettes Programm für 
mich zusammengestellt.

Da sie tagsüber in einer Gotcha-
Spielhalle arbeitete, hatte sie Alan 
Robinson für Rottnest Island und ihre 
beiden Schwestern für die darauf 
folgenden Tage eingeteilt.

Mit Alan umradelte ich Rottnest 
Island, wo wir unter anderem auf den 
Spuren der Quokkas, den rattengroßen 
Zwergkänguruhs wandelten. Wir 
plantschten im Meer, besuchten 
eine alte Militärbasis auf der Insel, 
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fütterten Quokkas und hatten eine 
Menge Spaß. So nebenbei wunderten 

wir uns über die Rauchschwaden die 
vom Festland auf die Insel drangen. 
Sie entstammten einem Buschbrand, 
der schon über eine Woche loderte, 
etwas außerhalb von Perth.

Den nächsten Halbtag gestatteten 
mir die Gordons alleine in Fremantle 
zu verbringen. Fremantle, oder kurz 
„Freo“, ist der historische Teil von 
Perth. Hier sind die alten Gebäude 
aus dem 19. Jahrhundert nicht dem 
Gold- und Ölrausch der Siebzigerjahre 

zum Opfer gefallen. Den Abschluß 
des Tages bildete der Versuch der 
Aussies, mir Football nach Aussie 
Rules beizubringen. Ein Match sieht 
etwa so aus wie das Spiel bei Asterix 
bei den Briten. Erlaubt ist fast alles, 
um an den Ball zu kommen.

Danach lieferten wir uns noch 
eine ordentliche Wasserschlacht 
im Haus von Debbies Freunden 
und ließen erneut das TassieMoot 
Revue passieren, bevor wir mit einem 
Zwischenstop im Kings Park (Perth bei 

Nacht) nach Hause aufbrachen. Den 
Football bekam ich übrigens mit den 

Unterschriften meiner neuen Freunde 
als Andenken geschenkt.

Den Montag verbrachte ich damit, 
überflüssiges Gepäck per Post nach
Österreich zu schicken, meine durch 
den Uluru-Ausflug leicht lädierten
Feldstiefel zum Schuster zu bringen 
und mit Debbies Schwester Natasha 

und ihren Freunden Aran und 
Merissa am Strand bei Fisch and 
Chips herumzuhängen. Die Wellen 
hätten jeden Surfer jubeln lassen, 
zum Schwimmen war der Seegang 
fast ein wenig zu stark. Den Rest des 
Tages verbringen wir zusammen mit 
Debbie und ihrer dritten Schwester 
Danielle mit der Erkundung des 
Central Business District von Perth. 

Die Mädels sind auf der Suche nach 
irgendwelchen Utensilien für den 26. 
Jänner, dem „Oz-Day“ (Gründungstag 
der australischen Föderation), der 
in der Regel mit viel Alk und einem 
„Barbie“ irgendwo am Flussufer, im 
Park, in den Gärten der Vorstädte 
begangen wird.

Wir machten noch einen Kurzbesuch 
bei Brian ein, der darauf bestanden 
hatte, noch ein paar ausständige 
Tauschgeschäfte von Tasmanien 
nachzuholen. Ich dachte, ich hätte 
einen ausgeprägten Sammeltrieb (ca. 
50 Halstücher, unzählige Abzeichen, 
Gürtel, 7 komplette Uniformen…) 
nach pfadfinderischen Souvenirs,
Familie Hill jedoch schlug mich auf 
der gesamten Linie: Alle Mitglieder 
der Familie (Brians Eltern, er und 
seine beiden Geschwister) waren 
bzw. sind seit Ewigkeiten dabei. 
Riesig war daher auch der Fundus 
an Halstüchern, Abzeichen und 
Uniformen, der sich in riesigen Kisten 
auf deren Dachboden türmt.

Ich hätte die Schachtel mit den 
nicht mehr benötigten Dingen doch 
erst später wegschicken sollen, denn 
im Rucksack wurde es schon wieder 
verdammt eng…

Mein letzter Tag in Australien 
sollte nach der Ayers Rock-Tour die 
anstrengendste werden, die ich auf 
dem 5. Kontinent erleben würde. 
Debbie, die diesmal frei bekommen 
hatte, und Danielle nahmen mich mit 

hinaus nach Mandurah (ca. 100 km 
südlich von Perth, aber immer noch 
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Die  außergewöhn l i che  und 
einzigartige Reise der RaRo1 und 
diverser Begleitpersonen nach 
Kroatien in 10 Akten

Erster Akt - Der Aufbruch
Nach nächtelangen Diskussionen 

konnten sich die RaRo Anfang 
dieses Jahres endlich auf eine 
adäquate Zieldestination einigen- 
aus  der  r ies igen Auswah l  an 
U r l a u b s p a r a d i e s e n  w u r d e 
schlussendlich Kroatien, genauer 
gesagt Istrien, genauer gesagt 
N o v i g r a d ,  g e n a u e r  g e s a g t 
Campingplatz Mareda, zwei km 
von Novigrad entfernt, gekürt. 
Durch die Aussicht auf etwas 
Abwechslung konnten wir auch 
Gerald Zukrigl und Freundin Pamela 
als Expeditionsteilnehmer begrüßen, 
und des weiteren auch, kurzfristig, 
Markus Behawy. Gerald wollte bereits 
ein paar Tage früher unten sein, 
und so traf sich fast die gesamte 
RaRoRotte+Maexxx an einem lauen 
Sommerabend um zehn bei den 

legendären und altbekannten Löwen 
vorm Linzer Hauptbahnhof, um von 
den Eltern und den durch div. Gründe 
leider verhinderten RaRo Abschied 
zu nehmen. Danke vielmals dafür 
an dieser Stelle, dass es kommen 
sats! Kurz nach elf gings dann auch 
schon los, mit dem Zug quer durch 
Mitteleuropa, und zwar von Linz über 
Salzburg, an Villach vorbei, weiter 
nach Laibach und von dort aus fast bis 
an die Mittelmeerküste, Endhaltestelle 
Pazin. Die lange Zugfahrt incl. 
Umsteigen ließ die meisten trotz 
viel schwerem Gepäck relativ kalt, 
doch ca. elf Stunden Zugfahrt später 
hieß es auf einen Regionalbus 
umsatteln, mit dementsprechenden 
Annehmlichkeiten. Eine Person  
(der altbekannte Hans) hatte das 
Glück, Gerald, der mit dem Auto 
vorbeischaute und uns einen großen 
Teil des Gepäcks abnahm, bis zum 
Campingplatz im Auto zu begleiten, die 
anderen wurden von Pazin aus über 
Porec nach Novigrad geschaukelt, um 
dort darauf auszuharren, von Gerald 

den letzten Rest zum Campingplatz 
gefahren zu werden, während sich 
Hans (Name von der Redaktion 
geändert, derselbigen bekannt) einen 
schönen Nachmittag im Schatten 
einiger Bäume am Meer mit Pamela 
gönnte. Als dann die Gruppe wieder 
vereint war, stellten wir unser Zeltdorf 
auf und kochten zum ersten Mal auf 
kroatischem Boden, und zwar eine 
Dosengulaschsuppe, die es in sich 
hatte. Getreu nach der Weisheit 
von der guten alten Tante Jolesch 
kochten wir eine dementsprechende 
Menge, wodurch Maexxx allerdings 
leer ausging und fortan beim Wort 
„Gulasch“ sofort eine Verwandlung 
in eine Art Hulk durchmachte. Eine 
Aussage wird von dieser Aktion wohl 
ewig in Erinnerung bleiben, und zwar 
„guad woas ned, oba zweng!“. Die 
durchs Abendessen neu erlangten 
Bärenkräfte sparten wir uns lieber 
für den nächsten Tag auf, wir holten 
stattdessen den nicht gehabten Schlaf 
von der langen Zugfahrt nach.

RaRo SoLa - Istrien
RaRo

zu deren Stadtgebiet – Größe von 
zumindest halb OÖ – gehörend!), 
wo wir durch diverse Naturparks 
streiften und viel Spaß hatten. Wir 
trafen uns noch mal mit Mattt, der 
den Ausflug mangels Fitness (die
Victorianer hatten ihn mit der Moot 
Flu angesteckt) nicht mitmachen 
wollte, aber zumindest am Abend mit 
seinen Freunden kam, um sich bei Fish 
and Chips und Bier von mir mit dem 
Rover-Toast zu verabschieden:

Here’s to you and here’s to me,
Best of friends, we’ll always be.
But if one day we disagree,
then f… you and here’s to me.

Traur ig,  d ie  mir  inzwischen 
liebgewordene Rasselbande verlassen 
zu müssen, aber glücklich darüber, 
dass sie höchstwahrscheinlich 2007 
zum Jamboree nach Europa kommen 
werden, bestieg ich (diesmal fast 
gänzlich ohne Probleme am Security-
Schalter) das Flugzeug, das mich 
weiter nach Singapur bringen 
sollte, wo ich nochmals zwei Tage 
mit ziemlich schrägen Erlebnissen 
(u.a. Messe in einem Hindu-Tempel; 
Einladung zum Mittagessen mit einer 
indonesischen Familie im Botanischen 
Garten, die gerade das muslimische 
Opferfest feierte,…) verbrachte, bevor 

ich wieder ins winterliche Österreich 
zurückkehrte.

P.S.: Sollte jemandem von Euch 
nunmehr das Fernweh gepackt 
haben, kein Problem: das nächste 
Rover Moot (Rover bis 25) in 
Australien wird sich 2007/08 in Sydney 
abspielen. Dazwischen gibt’s die so 
genannten Surfmoots. Die „Kiwis“ 
(Neuseeländer) haben so was wie 
unser RaRo-Pfingstl jedes Jahr zum
Osterwochenende.
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Zweiter Akt - Auf Erkundung
Durch die ersten Impressionen 

des Campingplatzes wurde unsere 
Neugier erweckt, und so verbrachten 
wir ziemlich den ganzen Tag damit, 
uns mit unserem Umfeld, unseren 
Nachbarn und selbstverständlich 
mit dem Meer näher vertraut zu 
machen. Den gesamten Tag wurde 
spaziergegangen, in der Sonne 
gebräunt, am Meer gelegen, im 
Meer geschwommen und sich von 
Gerald und Pamela in diversen 
Strategie-Brettspielen vorführen 
gelassen. Für die restliche Woche 
waren die Brettspiele allerdings  
in der Beliebtheitsskala um einige 
Grade nach unten gewandert. 
Möglicherweise durch eine gewisse 
Frustration, die sich nach kurzer 
Zeit breit macht, wenn man glaubt 
dass man die Meister der Brettspiele 
schlechthin mit ein bisschen Glück 
auch schlagen kann („Glück im Pech, 
Spiel in der Liebe“). Ihren Platz 

nahmen kleine Moosgummiwürfel 
ein, sog. Happy Cubes, die einem 
3-dimensionalen Puzzle aus sechs 
Teilen(=Würfel) ähnelten. 1. gibt 
es bei diesem Spiel keine Verlierer 
und 2. ist es kein Wunder dass 
die Dinger ein Comeback erleben, 
eher schon wunderlich dass sie 
nach kurzer Berühmtheit vor ca. 
10 Jahren total von der Bildfläche
verschwanden.  Der Campingplatz 
selbst war ideal bestückt, es hätte 
sogar Waschmaschinen gegeben. Es 
war eigentlich alles da, was man zum 
Überleben braucht, ein Supermarkt, 

ein Restaurant (von dessen Qualität 
wir uns im späteren Verlauf des 
Lagers überzeugen konnten), ein 
Eissalon und selbstverständlich 
die Touristenstandln, inklusive 
m a s s e n w e i s e  g e f ä l s c h t e n 
Handtaschen. Und: DAS MEER!!! 
Wohl der Hauptgrund, warum wir 
die lange Reise auf uns nahmen, und 

es wurde klar, dass es sich gelohnt 
hatte, als wir am Abend die Sonne 
dabei beobachteten, wie sie ins Meer 
eintauchte, oder uns in der Nacht in 
den Campingsesseln am Strand bei 
einem kühlen Blonden vom Meer die 
Füße umspülen ließen. 

Dritter Akt - Der Abschied
Die bereits am Vortag geplante 

Exkursion nach Novigrad wurde 
heute in Angriff genommen. Gegen 
Mittag gingen wir den Fußmarsch an, 
schwitzten in der Sonne, ergötzten 
uns am schönen Landschaftsbild 
u n d  p r i e s e n  p a u s e n l o s  d i e 
Erfindung des mp3-Players, da
wir sonst wahrscheinlich durch die 
einzigartige Monotonie eines einer 
Modern-Art-Ausstellung anmutenden 
Straßengrabens endgültig in den 
Irrsinn getrieben worden wären. 
Der Ernst der Situation wurde 
dadurch noch unterstrichen, dass 
zwei besonders wenig belastbare 
Spaziergänger sogar ihr Leben den 
Haien im Meer geschenkt hätten, 
um nicht dieselbe Strecke nochmals 
zurückgehen zu müssen. In der Stadt 
konnte man den mitteleuropäischen 
Einfluss gut erkennen, durch Kebab-

Standln etc. wirkte das mediterrane 
Flair etwas geschwächt. Dabei waren 
die nicht einmal fähig genug Fleisch 
zu kaufen um das Geschäft am 
Laufen zu halten! Hört man doch 
glatt zu Mittag: „Döner aus - morgen 
wieder“!

Dabei hätte ich mich so auf endlich 
wieder mal was Gescheites zu essen 
gefreut! ARRGH!!! Dank des I-Pods 
von Wim, der allen gleich nach dem 
Meer wohl als erstes in Erinnerung 
bleiben wird, schafften wir es mit 
unseren letzten Kräften zurück ins 
Camp, wo bereits Mrs. Anna Riebe 
den Nachmittag genoss. Sie wollte 
beinhart unseren Sprücheklopfer 
#1 mitnehmen, und dieser willigte 
noch dazu ein! Des Weiteren machten 
wir heute ( le ider unfreiwi l l ig, 
wohlgemerkt) erste Erfahrungen 
mit der kroatische Küche, als wir 
uns Fischstäbchen brieten, welche 
allerdings einen leicht eigenartigen 
Geschmack hatten. Ein Blick auf die 
Verpackung lüftete das Geheimnis: 
von außen waren sie den Verwandten 
aus der Nordsee ja zum Verwechseln 
ähnlich, doch geschmeckt haben 
sie trotzdem anders, die Kalimari-
frites… Grauslich woarns eh ned, 
aber an den Geschmack und die 
Konsistenz musste man sich erst 
mal gewöhnen, und wir bewiesen 
uns wieder mal, dass „ nicht immer 
das drin ist was draufsteht…“  Am 
Abend führte uns Maexxx noch zu 
einem idyllischen Strand außerhalb 
des Campinggeländes, den er im 
Laufe des Tages überraschend 
zufällig gefunden hatte. Den Rest des 
Abends diskutierten wir über mehr 
oder weniger äußerst geistreiche 
Themen, sagten Maexxx Lebewohl 
und gingen ins Bett oder warteten 
auf den Sonnenaufgang.

Vierter Akt - Auf hoher See
Für heute hatten wir eine Bootstour 

gebucht, von Novigrad aus an der 
Küste Istriens entlang bis Rovinj. 
Auf al len Campingplätzen und 
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Stränden fuhren Verkaufsgenies mit 
ihren Klappfahrrädern herum, um 
ahnungslose Touristen von solchen 
Touren zu überzeugen - scheinbar mit 
Erfolg! Schon beim Zweiten konnten 
wir nicht mehr nein sagen, zumindest 
nachdem Gerald die Identität des 
potentiellen Betrügers ausgiebigst 
überprüfte. Das Schiff war so 
gerammelt voll, dass das an und von 
Bord gehen  allein die Hälfte des Tages 
dauerte. Neben dem Ausblick auf 
die Städte Porec, Funtana und Vrsar 
besuchten wir noch die roten Inseln 
(Bade-Time!) und den Limski-Fjord, 
in dem sich u. a. eine ‚Piratenhöhle’( 
ein Drehort der Karl May-Verfilmung
„Der Schatz im Silbersee“)  befand. 
Eine Bootsangestellte wies uns 
ha lbs tünd l i ch  au f  k roa t i s ch , 
slowenisch, deutsch, englisch, 
französisch und spanisch darauf 
hin,  dass wir uns endlich zwischen 
den zwei zur Verfügung stehenden 
Mittagsmenüs zu entscheiden hätten, 
was wir längst getan hatten, und 
dass wir die ’Willkommensgetränke…
Schnaps und Orangensaft…Welcome-
drinks…Schnaps and orange juice…
bebidas de bienvenido…aguardiente 
y zumo de naranja’ usw. probieren 
müssten. Zum Glück hielten wir 
uns zurück, denn die Deutschen 
mit hochroten Köpfen und dem 
merkwürdigen Gelächter vertrugen 
die alles versengende Hitze sicher 
genauso gut wie die vier RaRo aus 
Österreich, die unbedingt acht Stunden 
Schlaf gegen einen Sonnenuntergang 
tauschen mussten. Rovinj glänzte mit 
seinen schönen Stadtvierteln und mit 
der Kirche am höchsten Punkt der 
Stadt, auf deren Spitze eine sich mit 
dem Wind drehende Statue befindet,
die früher wie auch heute noch den 
Fischern schönes Wetter verkündet, 
wenn sie aufs Meer hinausblickt, 
und schlechtes Wetter anzeigt, 
wenn sie ihm den Rücken zukehrt, 
Besonderer Beliebtheit erfreuten 
sich auch die diversen FKK-Strände, 
verwunderlicherweise vor allem bei 

den Passagieren, die zufällig eine 
Videokamera mit verdächtig großem 
Objektiv dabei hatten. Den Abend 
verbrachten wir wieder an besagtem 
Strand, wo wir unter Zuhilfenahme 
eines zu einer Kiste Mineralwasser 
gratis dazubekommenen Grillrostes 
eine kleine Grillerei veranstalteten, 
was sich aber als leicht problematisch 
herausstellte, da es fast nirgends 
Holz gab - Hans musste mit bloßen 
Händen einen Baum fällen, und 
außerdem wollte er das Feuer etwas 
ablöschen, erwischte aber deutlich 
zuviel Mineralwasser… 

Fünfter Akt - Die Fahne wird 
gehisst

Das schöne Wetter lud dazu ein, noch 
einen Tag mit Faulenzen, Baden und 
einem weiteren kläglich gescheiterten 
Versuch, Gerald und Pamela endlich 
mal beim Brettspielen zu schlagen, zu 
verbringen. Mittlerweile wurden auch 
die Ansprüche der mit den Würfeln 
spielenden immer höher, Sevi war 
kurz davor, sein 1:100-Modell der 
Freiheitsstatue zu vollenden, als ihm 
leider die Teile ausgingen, während 
Martina, Michi, Thomas und Felix 
das Verhalten von paarungswilligen 
Riesentiefseekrabben beobachteten. 
Fast genauso spannend waren die 
vielen schönen Farbkombinationen, 
die auf den diversen Bikinis diverser 
Strandbesucherinnen zwischen 
Sechzehn und Fünfundzwanzig 
gedruckt waren. Nachdem wir 
endgült ig die letzte Hoffnung 
aufgaben, das übermächtige Heer 
bzw. die a l les beherrschende 
Eisenbahngesellschaft Geraldos 
zu übertrumpfen, gingen wir dazu 
über, die Gestaltung unserer Lager-
T-Shirts in Angriff zu nehmen. Der 
Plan war folgender: nach einem Best-
Logo-Contest wurde das adaptierte 
Siegerlogo, in unserem Falle das von 
Gerald, auf eine Fahne übertragen, 
um es dann weiter auf die einzelnen T-
Shirts abzupausen.. Pamela zweifelte 
leicht an unseren Fähigkeiten und 

wettete, dass wir es niemals schaffen 
würden, vorm nächsten Tag ein 
fertiges Leiberl anzufertigen. Der 
Ausgang der Wette wird ewig ein 
Geheimnis bleiben, hoffentlich. 
Zuguterletzt schlug Martina vor, 
dass wir noch schnell ihr Programm 
durchziehen könnten, damit wir es 
endlich hinter uns hätten. Sie wollte 
uns ernsthaft weismachen, durch 
WiWö-like Kinderspielchen unsere 
„Gemeinschaft stärken zu können“. 
Bei näherer Betrachtung waren die 
Spielchen aber doch nicht ganz so 
kindisch und drei Stunden später 
gingen alle dann sprachlos, definitiv
aber vor Begeisterung, zu Bett.

Sechster Akt - Auf Außendienst
Am frühen Nachmittag waren die 

Vorbereitungen zum Erschaffen 
unseres grandiosen Kunstwerkes 
endlich getroffen, und wir gingen 
daran, die Fahne (ein Leintuch von 
Pamela, unseres war zu klein) mit 
Textilmalstiften (von Pamela, wir 
hatten die Aufschrift „Window-Marker“ 
überlesen, aber falls jemals jemand 
etwas auf einen Spiegel schreiben 
wil l, kann er sich getrost aufs 
Material der RaRo1 verlassen) und 
Lackspraydosen (Von uns!!! Selber 
gekauft, die richtigen!!!) zu bemalen. 
Das Ergebnis lässt sich sehen, es wird 
bald und dann hoffentlich für lange 
Zeit im RaRo-Raum hängen. Für den 
Abend hatte sich hochrangiger Besuch 
angekündigt: Der nebenberuflich
bei der Pfadfindergruppe Linz 12
angestellte Obmann Georg und 
Gattin Anna machten zur selben 
Zeit wie wir in Istrien Urlaub, und 
so ließen sie es sich nehmen, uns 
ein bisschen auf die Finger zu 
schauen. Michi und Felix ließen es 
sich nicht nehmen, die beiden  mit 
einem Banner zu begrüßen, was die 
Wachmänner am Haupteingang, 
wo sie sich postierten, sichtlich 
beunruhigte. Sie hatten allerdings 
anscheinend zuviel Angst vor den 
beiden potentiellen Terroristen, und 
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so konnten wir ungestört mit der rot-
weiß-roten Fahne das Revier unseres 
Kaisers markieren. Hoffentlich hat 
unsere Abendgestaltung den beiden 
gefallen, auch, wenn wir sie nur mit 
Packerlsuppe verköstigen konnten.  
Gerald und Hannah an den Gitarren 
gaben auf jeden Fall, wie auch sonst 
immer, ihr Bestes. Als wir endlich die 
ganzen gewonnenen Erfahrungen 
ausgetauscht hatten, war es bereits 
ziemlich spät geworden, und so 
wünschten wir den beiden noch 
einen erholsamen Urlaub ohne Wiener 
Hausmeister.

Siebter Akt - Cirque de Linz12
Neben  e i nem we i t e ren  Ma l 

schwimmen und most-gebräunte-
Person-Competition  (die Martina 
gewann - allerdings nur, weil sie 
genetisch begünstigt den dunkelsten 
Hauttyp hatte und somit in einem 
internationalen Wettbewerb von 
vornhere in  außer  Konkurrenz 
gespielt hätte) vom Vergleich vor 
und nach Kroatien her hätte Strassi 
das Rennen gemacht, für ihn war es 
das Schönste am ganzen Lager, wenn 
er in der prallen Mittagssonne seinen 
durchtrainierten Fußballerkörper zur 
Schau stellen konnte, machten wir 
mit Martinas Programm weiter; heute 
versuchten wir, mit akrobatischen 
Übungen das Klima untereinander 
noch weiter zu verbessern, außer der 
(sehr schmerzhaften) menschlichen 
Pyramide wäre es allerdings sinnlos, 
d iese Figuren zu Er läutern zu 
versuchen, da man sie nicht einmal 

unbedingt verstand, wenn man sich 
mittendrin befand. Sie waren allesamt 

für die Zuschauer sehr faszinierend 
und für die Ausübenden meistens sehr 
schmerzhaft; vielleicht wisst ihr, was 
ich meine, wenn ihr euch die Fotos (die 
hoffentlich bald auf der Homepage 
veröffentlicht werden, das Zensieren 
dauert leider ewig) anschaut.

Achter  Akt  -  E ine lebendige 
Ölmalerei

Ein neuer Tag bricht an. Langsam 
wache ich auf, geweckt vom lieblichen 
Gesang einiger Vögelchen, die in den 
Bäumen über unserem Zelt sitzen. Ich 
recke und strecke mich ein wenig, 
bevor ich mich dazu überwinde, den 
Reißverschluss des Zeltes ein Stück 
zu öffnen und den Kopf in die frische 
Luft zu halten. Die Sonne scheint 
bereits, und zwar mir mitten ins 
Gesicht- meine Pupillen verschwinden 
fast und der Schmerz steigert sich 
bis ins Unerträgliche, sodass er auch 
noch andauert, als ich sie längst fest 
zukneife - jetzt ist es auch mehr der 
Kopf und weniger die Augen. Ein 
Blick auf die Uhr lässt mich wieder 
aufatmen: halb zehn! Viiiiel zu bald, um 
jetzt schon seinen schutzlosen Körper 
der unfreundlichen Welt da draußen 

zu überlassen. Zwei Stunden später 
dann die herbe Enttäuschung: Vom 
Rest meiner Gruppe gezwungen muss 
ich schlussendlich meinen Schlafplatz 
verlassen, doch nach der ersten Tasse 
Kaffee sieht die Welt schon wieder 
ganz anders aus. Das habe ich auf 
dem ganzen Lager wohl am meisten 
genossen: Auf Pfadfinderlager sein
und trotzdem aufstehen wie zuhause 
-  es ist geil, ein RaRo zu sein! 

Nach dem Frühstück schaffte es Betti 
schließlich, sich durchzusetzen und 
mit uns ihr Programm durchzuziehen. 
Vollmotiviert bewegten wir uns auf den 
Strand zu, wo wir dann oben ohne, auf 
dem Bauch liegend darauf warteten, 
von unseren Künstlerinnen bearbeitet 
zu werden. Nach Fertigstellung der 

kreativen Meisterleistung ließen wir 
uns von einem einheimischen Badegast 
fotografieren, und staunten nicht
schlecht, als er weder davonrannte 
noch es schaffte, mindestens ein 
Körperteil pro Person abzuschneiden. 
Alles in Allem ganz nett, doch der 
Teufel steckt im Detail - die auf Papier 
so gut deckenden Wassermalfarben 
taten dies auch auf der Haut, und 
so hatten wir unsere liebe Not, die 
kunstvoll bemalten Rücken wieder 
reinzuwaschen. Trotzdem war unser 
Tatendrang noch lange nicht gestillt 
und so nahmen wir es in Kauf, mit der 
Drahtbürste ein weiteres Kunstwerk zu 
entfernen und unsere letzten Fetzen 
Haut am Rücken loszuwerden. 

Neunter Akt - Hilfe, die Topfenmonster 
kommen

Endlich war es soweit- endlich 
hatten wir alle Arbeitsmaterialien zum 
Bemalen eines T-Shirts beieinander, 
und vier kräfteraubende Stunden später 
hatten wir endlich unsere Lagerleiberl 
fertiggestellt. Hoffentlich lassen wir 
uns die nächstes Jahr bedrucken, das 
war so was von einer ungnädigen 
Arbeit! Ziemlich gemein, jemanden, 
dessen Zeichentalent nie über 
Strichmännchen hinauswuchs, dazu 
zu zwingen, mit nur einem Versuch ein 
Gerald-Zukrigl-PR-Fachmann-Logo so 
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abzupausen, ohne sich beim Tragen 
des Leibchens dafür schämen zu 
müssen. Als Belohnung für unsere, 
glücklicherweise auf ganzer Linie 
erfolgreichen Bemühungen gabs 
dann eine Überraschung von Betti 
und Martina: Wir mussten uns auf den 
Boden legen und die Augen schließen, 
und bevor wir die Augen wieder öffnen 
konnten, um unsere neuen Fahrräder 
zu bestaunen, kam die grausame 
Ernüchterung in Form einer eiskalten 
Gesichtsmaske, mitten ins Gesicht. 
Die ekligen Batzen schlecht verrührten 

Topfens tropften auf Kleidung und 
untergelegte Handtücher, und, 
nicht genug, dass wir das ganze 
mehrere Minuten einwirken lassen 
mussten, die Mädels ließen sich so 
lange Zeit, dass wir auch noch die 
Schande hatten, mit Joghurt-Topfen-
Allerlei-Gesichtsmaske quer durch 
den Campingplatz zum nächsten 
Waschplatz einen Spießrutenlauf  
durchlaufen zu müssen. Gut, dass 
Gerald und Pamela diese Tortur nicht 
miterleben mussten, sie waren zu 
diesem Zeitpunkt bereits am Weg zu 
ein paar weiteren Urlaubstagen an 
anderen Orten. Danke an euch beide 
an diesem Punkt, dass ihr viel Zeug 
von uns mitgenommen habt, das wir 
nicht mehr gebraucht haben und 
sonst die ganze Zeit mitschleppen 
hätten müssen, und entschuldige, 
dass Hans seine stinkenden, nassen 
Socken in seinem Ersatzpaar Schuhe 
vergaß - gut zu wissen, dass ihr beide 
wieder heil in Linz angekommen 
seid! Der Preis für diese Schandtat 
war hoch- eine Flasche Ace-Saft, 
aufgefüllt mit Essig, und Betti nahm 

diese, obwohl der Racheblick in 
unseren Augen nicht zu übersehen 
war, dankend an. Gut geschmeckt 
dürfte es nicht haben...(Anm. der 
Redaktion: Die Topfen-Masken-
Aktion schlug nur aus einem Grund 
fehl: Barbarische, unkultivierte 
Männer! Eine Frauenrunde hätte 
es s icher l i ch genossen.) .  Am 
Abend testeten wir noch das zum 
Campingplatz gehörende Restaurant, 
doch das Ergebnis war fatal. Fett, 
da wo es nicht hingehörte, Steaks, 
die, allerdings nicht absichtlich, die 
Note very bloody verdienten, aber 
nur an einigen Stellen, und Portionen, 
die ungefähr der Kinderportion einer 
österreichischen Seniorenportion 
entsprachen. Das konnte nur eines 
bedeuten: Eine Aufstockung des 
Mineralwasservorrats, um uns von 
unserem Frust abzulenken. 

Zehnter Akt - Der Aufbruch Teil 
II

An diesem Morgen wurde eines 
klar: Nicht nur zuviel Wasser ist 
ungesund, auch zuviel Mineralwasser 
kann dem Körper schaden, und so 
bockte Hans, während die anderen 
packten.

Da wir uns auf ein Minimum an 
Materialbedarf beschränkt hatten, 
dauerte es nicht lange, bis alle 
fertig waren. Auch Georg, der sich 
als Materialtransport bereitstellte, 
ließ nicht lange auf sich warten, und 
brachte uns und unser Gepäck zum 
Busbahnhof in Novigrad, von wo aus 
wir unsere Heimreise mit dem Bus 
über Porec nach Pazin fortsetzten. 
Danke vielmals Georg und Anna, 
dass ihr uns besucht habt, und danke 
vielmals, dass auch ihr uns Gepäck 
abgenommen habt, was unsere 
Heimreise um Einiges erleichterte. 
Im wahrsten Sinne des Wortes! In 
Pazin nahmen wir dann den Zug, 
der auf derselben Strecke heimfuhr, 
wie der, mit dem wir gekommen 
waren. Nach dem ersten Umstieg 
in Laibach und Abendessen beim Mäci 
am dortigen Bahnhof kam es dann 
noch zu leichten Ausschreitungen 

mit einer älteren Dame, die dasselbe 
Zugabteil wie wir benutzte und von 
ihrer Art und Weise, vor allem aber 
von ihrer Aussprache her, sehr der 
Großmutter aus „Malcolm mittendrin“ 
ähnelte, doch nähere Ausführungen 
würden hier den Rahmen sprengen; 
bei Interesse einfach Christoph 
fragen. So konnten wir uns das 
Abendprogramm also aussuchen 
- wortgewaltige Diskussionen mit 

der stursten Siebzigjährigen der 
Welt oder relaxen am Boden des 
Durchgangs, da die zwei Mitbewohner 
des anderen gebuchten Abteils 
derartig ausdünsteten, dass auch ein 
C-Waffen-Gegenschlag in Form einer 
Axe-Spraydose machtlos war. Von da 
an gestaltete sich die Reise relativ 
problemlos, in (???) verabschiedeten 
wir Hannah, die dort von ihren Eltern 
abgeholt wurde, noch mit einem 
lautstarken Ruf, der vermutlich die 
halbe Stadt aufweckte. In Salzburg 
hatten wir dann noch Glück im Pech, 
unser Zug verspätete sich um eine 
Stunde, doch wir erwischten einen 
anderen, der dieselbe Richtung 
fuhr, und so kamen wir um halb 
sieben frisch und munter am Linzer 
Hauptbahnhof an, wo bereits die 
Elterntaxis warteten, um uns heim 
zu unseren ach so ersehnten Betten 
zu kutschieren.

 Na dann gute Nacht, gut Pfad!
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Fotos vom Eröffnungslagerfeuer



Geburtstage

Das Zwölfer - Team gratuliert
allen recht herzlich !
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Keine persönlichen Daten in der Web-Ausgabe
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Telefonliste
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Keine persönlichen Daten in der Web-Ausgabe
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Gruppenleitung (Sandra Fuchshuber, Mike Schönbauer, Gerald Zukrigl), Gudrun Glocker, Gernot Kolrus, Maxi 
Wolfmeier, Leoparden (Vinona Katzmayr, Katharina Kotek, Julia Kuplinger und Jessica Reichl), Kevin Koller, Lisa 
Deixler-Wimmer, Viktoria Söser, Team Trupp 3, Maex, CaEx 2 (Peter Abfalterer, Nici Kreuzer, Martin Pachler, Paul 
Berenberg, Simon Gansinger,  Thomas Schobesberger, Jaqui Kreuzer), Jakob Neugebauer, Christoph Straßmayer, 
Martin Hauser,  und der Redaktion (Brigitte Schrenk, Christoph Filnkößl, Georg Mahringer).

Harald Schaffer, Günter Donner, HR Prof. Sepp Petschnek, Mag. Heinz Filnkößl, Elisabeth Lenk, Ingeborg Mayer, 
Christoph Daill, Rudolf Behawy, Christine Martl-Langeder, Prok. Rudolf Staudinger, Horst u. Ilse Almesberger, Ing. 
Hans Reichl, Eva Rackeseder, Alfred Mühlböck und allen, die durch großzügige Aufrundung ihres Jahresbeitrages 
die Jugendarbeit der Pfadfindergruppe Linz 12 unterstützen.

Die Beiträge stammen von:

Ein herzliches Dankeschön unseren Spendern!
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